








4 Gelingensbedingungen 
des Herforder Modellprojekts

Schlüsselfragen
Die Herforder Neu -  und Umbauvorhaben wurden inzwischen vielfach auf 
Fachtagungen in verschiedenen Bundesländern sowie auf bundesweiten Kon-
gressen präsentiert. Dabei fanden die ambitionierten und für deutsche Ver-
hältnisse innovativen «Qualitätskriterien für die Raumgestaltung und -aus-
stattung von Ganztagsschulen im Primarbereich» und die darauf basierenden 
Baumaßnahmen eine besondere Beachtung. Anerkennung und Bewunde-
rung mischten sich dabei mit Fragen und Zweifeln :
• Wie konnten die für deutsche Verhältnisse innovativen baulichen und 

räumlichen Umgestaltungsmaßnahmen in Herford – innerhalb relativ 
kurzer Planungszeiten – gelingen ? 

• Welche Schwierigkeiten und Konfl ikte hat es dabei gegeben, und wie 
wurde damit umgegangen ?

• Inwieweit sind die Herforder Konzepte zum Neu -  bzw. Umbau von 
Schulen auf andere Orte übertragbar ?

Grundvoraussetzung : Die Bereitschaft zur Übernahme kommunaler 
Verantwortung für die Qualität von Schule
Für die Qualitätsentwicklung von Schulen sind in Herford wie in ganz NRW 
unterschiedliche Institutionen zuständig. Die Verwaltung und Unterhaltung 
von Schulen ist je nach Schulform eine Aufgabe der Stadt oder des Kreises. 
Die Schulaufsicht ist bei der unteren Schulbehörde angesiedelt, während die 
Lehrkräfte Landesbedienstete sind, die sich die Schulen im Rahmen schul-
scharfer Ausschreibungen ( teilweise ) selbst aussuchen können. Der pädago-
gische und curriculare Handlungsrahmen der Schulen wird durch die Richt-
linien und Lehrpläne des Landes im Rahmen seiner Kulturhoheit festgelegt. 
Die Entwicklung von Schulprogrammen, spezifi schen Schulprofi len und 
schuleigenen Curricula ist hingegen eine Aufgabe der Einzelschulen. Die In-
itiative zum Ausbau von Ganztagsschulen sowie die Bereitstellung von För-
dermitteln ist vom Bund ausgegangen, der die Verteilung dieser Mittel an die 
Länder delegiert hat. Die Bereitstellung eines mindestens zehnprozentigen 
Eigenanteils ist Sache des Schulträgers, in diesem Fall der Stadt Herford, die 

P070012_Brägger_Buch.indd   539P070012_Bra ̈gger_Buch.indd   539 26.01.2008   10:32:38 Uhr26.01.2008   10:32:38 Uhr

33



Das Herforder Modell

ihren Eigenanteil sogar auf ca. 50 Prozent aufgestockt hat. Die Beurteilung 
der Herforder Förderanträge und die Bewilligung der beantragten Mittel für 
den Um -  und Ausbau der Schulen erfolgt beim Regierungspräsidenten in 
Detmold. Die bauliche Umsetzung vor Ort ist Aufgabe des Schulträgers und 
wird in Herford unter der Regie des Hoch -  und Tiefbauamtes durchgeführt. 
Durch den Ganztagsbetrieb kommt es zu weiteren institutionellen Zustän-
digkeiten, die vor allem die unterschiedlichen Jugendhilfeträger auf kommu-
naler Ebene wie auf Landesebene betreffen. Insgesamt sind die Verantwort-
lichkeiten für die Qualität der ( Ganztags -  )Schulentwicklung so verteilt, dass 
sich daraus keine Gesamtverantwortung einer einzelnen Institution ergibt.

In diesem Dschungel der Zuständigkeiten hat die Stadt Herford die Ini-
tiative für die Qualitätsentwicklung ihrer elf Grundschulen ergriffen und 
dabei die Unterstützung der Schulaufsicht und des Regierungspräsidiums 
gefunden. Ausschlaggebend war der parteienübergreifend mitgetragene po-
litische Wille, die Standortqualität der Stadt Herford durch innovative Bil-
dungsangebote zu verbessern. Dieser Wille der Kommune, Verantwortung 
für die Grundschulentwicklung zu übernehmen, wurde in der Startphase der 
Ganztagsschuldebatte insbesondere durch die Vorsitzende des Schulaus-
schusses und den Bürgermeister offensiv vertreten. Sowohl der Leiter der 
Schulabteilung als auch der Leiter des Hoch -  und Tiefbauamtes griffen den 
politischen Auftrag unverzüglich auf und entwickelten in enger Abstimmung 
mit der Politik eine Strategie zur Umsetzung. Dabei spielte die Formulierung 
eines mit allen Beteiligten abgestimmten Leitbilds eine zentrale Rolle.

Synergie als zentraler Erfolgsfaktor
So grundlegend wie die eingangs gestellte Frage nach den Gelingensbedin-
gungen ist, so schwierig ist es, darauf eine hinreichende Antwort zu fi nden. 
Einerseits sind es vielfältige lokale Rahmenbedingungen, die in ihrem kon-
struktiven Zusammenwirken zum Gelingen der Herforder Projekte beigetra-
gen haben, andererseits aber ist der Erfolg maßgeblich auf ein Projektma-
nagement zurückzuführen, das mit den gegebenen Rahmenbedingungen 
und auftretenden Schwierigkeiten geschickt umzugehen wusste. Es macht 
deshalb wenig Sinn, einzelne lokale Bedingungen oder einzelne Maßnahmen 
der Projektleitung aufzulisten, zu beschreiben oder zu analysieren, weil der 
Herforder Erfolg nur aus dem synergetischen Zusammenwirken vielfältiger 
Faktoren zu erklären ist. Darum werden die Gelingensbedingungen in einer 
Synopse zusammengefasst.
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Drei grundlegende Erfolgsfaktoren
In den äußeren Sechsecken von Abbildung 7 werden drei grundlegende Er-
folgsfaktoren herausgestellt und in jeweils sechs Unterpunkten stichwortartig 
erläutert :
• eine konsequente Zielorientierung,
• eine intensive Information und Kommunikation zwischen den Prozess-

beteiligten,
• eine problemlösungsorientierte Kooperation aller Planungsbeteiligten.
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Abbildung 7 : Gelingensbedingungen des Herforder Modellprojekts

Eine besondere Bedeutung haben die beiden Klammern, die ineinandergrei-
fend das mittlere Sechseck bilden. Die Projektsteuerung einerseits und die 
wissenschaftliche Begleitung andererseits wirken komplementär und sichern 
die zielorientierte Information und Kommunikation ebenso wie die zielori-
entierte Kooperation der Planungsbeteiligten.
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5 Zusammenfassung und Ausblick

Die Enge herkömmlicher Klassenzimmer erweist sich als ein Haupthindernis 
beim Umbau unserer Schulen zu Häusern eines gesundheits -  und kommu-
nikationsfördernden Lernens. Bei vorhandenen Schulgebäuden sind grund-
sätzlich zwei Problemlösungen denkbar, die sich im Idealfall miteinander 
kombinieren lassen :
1. eine zugleich raumsparende und kommunikationsfördernde Möblierung 

der vorhandenen Unterrichtsräume,
2. eine Ausweitung des Lern -  und Lebensraumes durch räumliche Erweite-

rungen bzw. zusätzliche Nutzung von Nebenräumen.

Maßnahmen einer gesundheits -  und kommunikationsfördernden Gestaltung 
von Lehrer -  und Schülerarbeitsplätzen können sich darüber hinaus auf die 
Bildung dezentraler Reviere für Arbeitseinheiten von ca. 60 bis 100 Schüler 
beziehen ( z.B. altersgleiche Jahrgangsgruppen oder altersgemischte Züge ). 
Bei diesem Konzept von kleinen Schulen in der großen Schule gehen schul-
organisatorische Maßnahmen der Teambildung mit baulichen Maßnahmen 
einher ( Teamräume mit vollwertigen Arbeitsplätzen/bauliche Verantwor-
tungsbereiche mit Reviergrenzen ).

Räumliche Umgestaltungsmaßnahmen sind kein Selbstzweck, sondern 
stehen im Dienste einer neuen Lernkultur, bei der der Erwerb von Schlüssel-
qualifi kationen wie Kommunikations -  und Teamfähigkeit – nicht nur aus 
Gründen des Gesundheitsschutzes – eine besondere Rolle spielt (➡ Teil B ). 
Die Umgestaltung von Lehrer -  und Schülerarbeitsplätzen kann nur dort 
zu einem erfolgreichen Mittel der Etablierung einer gesundheitsfördernden 
Lernkultur werden, wo sie mit der Arbeit am Schulprogramm und der Refl e-
xion über die Rolle von Lehrenden und Lernenden einhergeht.

P070012_Brägger_Buch.indd   542P070012_Bra ̈gger_Buch.indd   542 26.01.2008   10:32:38 Uhr26.01.2008   10:32:38 Uhr

36



Während eine neue Rhythmisierung des Lernens sich zunächst auf eine 
Veränderung immaterieller Zeitstrukturen beschränken kann, bedeuten 
räumliche Veränderungen Eingriffe in die vorhandene Materie. Derartige 
Eingriffe kosten Geld und setzen Investitionsentscheidungen voraus. Diese 
werden häufi g nicht schulintern getroffen, sondern von externen Schulver-
waltungsexperten und Baufachleuten, die Schule und Unterricht aus einer 
anderen Perspektive wahrnehmen als Pädagogen und Pädgoginnen. 

Eine erfolgreiche Umgestaltung von Schulen und Lernräumen erfordert 
eine neue Kommunikations -  und Planungskultur und setzt eine zielorien-
tierte Verständigungsbereitschaft zwischen Pädagogen, Schulbauplanern und 
Schulverwaltungsexperten voraus. Am Beispiel der Neu -  und Umbaupläne 
der Stadt Herford wird das Innovationspotenzial erkennbar, das durch eine 
von Synergie getragene multiprofessionelle Planungsarbeit erwachsen kann.

Gelingensbedingungen des Herforder Modellprojekts
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